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P. Dudek: Liebevolle Züchtigung

Die Studie von Peter Dudek reiht sich in die Riege
neuerer Untersuchungen ein, die sich mit den âdunklen
Seiten der ReformpÃ¤dagogikâ (Oelkers 2011) JÃ¼rgen
Oelkers, Eros und Herrschaft. Die dunklen Seiten der Re-
formpÃ¤dagogik, Weinheim u.a. 2011. befassen, vor al-
lem mit FÃ¤llen sexualisierter Gewalt. Im Fokus von Du-
deks Darstellung steht der Leiter des âLanderziehungs-
heims Zossenâ Kurt-LÃ¼der Freiherr von LÃ¼tzow
(1883-1942). Von LÃ¼tzow wurde 1926 vor dem Berli-
ner Landgericht angeklagt, SchÃ¼ler misshandelt und
sexuell missbraucht zu haben. Der Strafprozess hatte
seinerzeit nicht nur groÃes mediales Interesse auf sich
gezogen, sondern auch die pÃ¤dagogische, psychologi-
sche und psychiatrische FachÃ¶ffentlichkeit stark be-
schÃ¤ftigt. Dudeks Studie, in deren Zentrum der Straf-
prozess gegen von LÃ¼tzow steht, ist zwar in erster Li-
nie ein Beitrag zur Geschichte der ReformpÃ¤dagogik.
DarÃ¼ber hinaus ist sie ein informatives StÃ¼ck Straf-
prozessgeschichte, geht es in ihr doch auch um psych-
iatrische und pÃ¤dagogische GutachtertÃ¤tigkeiten, um
die mediale Thematisierung des âFalles LÃ¼tzowâ und
nicht zuletzt um das Thema Kinder und Jugendliche als
Zeugen in Sittlichkeitsprozessen.

Bevor Dudek sich der Rekonstruktion des Strafpro-
zesses widmet, werden wichtige Hintergrundinforma-
tionen entfaltet (Kapitel 3), etwa zur Biographie von
LÃ¼tzows sowie zum LÃ¼tzowschen Landerziehungs-
heim in Zossen: Kurt-LÃ¼der Freiherr von LÃ¼tzow
stammte aus einer traditionsreichen Adelsfamilie. Im
Alter von 11 Jahren trat er in eine preuÃische Ka-

dettenanstalt ein, die er aber nach etwa einem Jahr
wieder verlassen musste, unter anderem weil er den
kÃ¶rperlichen Strapazen der dortigen Erziehung nicht
gewachsen war. Gleichwohl, so Dudek, habe ihn seine
Kadettenzeit âzutiefst geprÃ¤gtâ (S.Â 28). Nach seinem
Schulbesuch studierte er Agrar- und Naturwissenschaf-
ten in Leipzig und Jena. Ab 1913 war von LÃ¼tzow, der
Ã¼ber keinerlei pÃ¤dagogische Ausbildung und Exami-
na verfÃ¼gte, fÃ¼r mehr als sechs Jahre am Lietzschen
Landerziehungsheim Haubinda tÃ¤tig. Im Herbst 1920
Ã¼bernahm der inzwischen verheiratete von LÃ¼tzow
erstmals die Leitung einer eigenen Schule, nÃ¤mlich die
im mÃ¤rkischen Buckow gelegene âHÃ¶here Lehran-
stalt Buckowâ. Zwei Jahre spÃ¤ter, im Oktober 1922,
zog von LÃ¼tzow mit seiner Schule nach Zossen um,
wo er das dortige PÃ¤dagogium erwarb und versuchte,
es nach den reformpÃ¤dagogischen GrundsÃ¤tzen von
Hermann Lietz umzugestalten (vgl. S.Â 40ff.). Im âLand-
erziehungsheim Zossenâ soll es dann verstÃ¤rkt zu sexu-
ellen Ãbergriffen und PrÃ¼gelexzessen gekommen sein.

Einen eigenen Abschnitt widmet Dudek dem Dis-
kurs um das ZÃ¼chtigungsrecht des Lehrers. Darin wer-
den, allerdings etwas unsystematisch, die unterschiedli-
chen Positionen in dieser bis in die 1970er-Jahre kontro-
vers gefÃ¼hrten Diskussion nachgezeichnet. WÃ¤hrend
sich die Mehrheit seiner damaligen reformpÃ¤dagogisch
orientierten Kollegen gegen die PrÃ¼gelstrafe aus-
sprach, befÃ¼rwortete von LÃ¼tzow sie. Auch vor Ge-
richt bekannte er sich zu seinem umfassenden System
kÃ¶rperlicher ZÃ¼chtigung: Dies sei eine notwendige
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MaÃnahme zur Aufrechterhaltung der Schuldisziplin ge-
wesen. Gleichzeitig wollte von LÃ¼tzow den SchÃ¼lern
aber auch ein Kamerad sein, ein TrÃ¶ster und Freund.
Aus dieser Motivlage wiederum, so Dudek, speiste sich
von LÃ¼tzows Praxis, vor allem jÃ¼ngere SchÃ¼ler zu
umarmen, zu kÃ¼ssen und zu streicheln (vgl. S.Â 54).
Der Schulleiter sah sich in der Tradition einer protestan-
tischen PÃ¤dagogik stehend, in der Zucht und Liebe zwei
wesentliche Eckpfeiler waren.

In Kapitel 4 steht schlieÃlich der am 22. Februar
1926 erÃ¶ffnete Strafprozess im Fokus. Die Anklage warf
von LÃ¼tzow vor, zum einen an etlichen SchÃ¼lern un-
ter 14 Jahren unzÃ¼chtige Handlungen vorgenommen
und zum anderen seine SchÃ¼ler kÃ¶rperlich misshan-
delt zu haben. Von Beginn an zog das Verfahren groÃe
Aufmerksamkeit auf sich, handelte es sich doch um ei-
nen der grÃ¶Ãten Prozesse der Berliner Justizgeschich-
te: Seit 1924 hatten Polizei und Staatsanwaltschaft ca.
600 Zeugen vernommen. Zu von LÃ¼tzows Verteidigern
gehÃ¶rte Dr. Erich Frey, einer der bekanntesten Straf-
verteidiger der Weimarer Republik. AuÃerdem kamen
im Prozess zahlreiche namhafte Gutachter zu Wort, un-
ter anderem Magnus Hirschfeld, Siegfried Placzek, Otto
MÃ¶nkemÃ¶ller und Alfred Andreesen.

In den weiteren Kapiteln (5 und 6) geht Dudek auf
die gutachtlichen Stellungnahmen ein. Ihnen kam an-
gesichts der sich widersprechenden Zeugenaussagen ei-
ne SchlÃ¼sselfunktion zu: Als pÃ¤dagogischer Sach-
verstÃ¤ndiger trat Alfred Andreesen auf, seinerzeit
Oberleiter der Lietzschen Landerziehungsheime. Hin-
sichtlich des âVorwurfes der unsittlichen Handlungenâ
entlastete er den Angeklagten (S.Â 127); fÃ¼r von
LÃ¼tzows pÃ¤dagogische Praxis hingegen fand der Re-
formpÃ¤dagoge Andreesen nur abfÃ¤llige Worte. Der
Psychiater Otto MÃ¶nkemÃ¶ller widmete sich in sei-
ner Stellungnahme vor allem der QualitÃ¤t bzw. Glaub-
wÃ¼rdigkeit der jugendlichen Zeugenaussagen. Er kam
zu dem Schluss, dass es sich bei den vor Gericht be-
fragten SchÃ¼lern in der Mehrheit um âDebileâ und
âPsychopathenâ (S.Â 116) handele, deren Aussagenwert-
los seien. FÃ¼r ihn waren die SchÃ¼ler des Erzie-
hungsheims in Zossen allesamt âZÃ¶glinge, die aus ei-
ner pÃ¤dagogischen MÃ¼cke einen sexuellen Elefan-
ten werden lassenâ (S.Â 121). Dudek befasst sich aber
nicht allein mit den Positionen der Gutachter im âFall
von LÃ¼tzowâ; er zeichnet darÃ¼ber hinaus den zeit-
genÃ¶ssischen Diskussionsstand in Sachen Kinderaus-
sagen in Sittlichkeitsprozessen nach.

Am 10. Juni 1926 verkÃ¼ndete dann das Gericht

sein Urteil (Kapitel 7). Es lautete: âFreispruch in allen
75 FÃ¤llenâ (S.Â 143). AusfÃ¼hrlich geht Dudek auf die
insgesamt 300 Seiten umfassende UrteilsbegrÃ¼ndung
ein. Zwar war auch fÃ¼r das Gericht, welches sich stark
auf die Gutachten von Andreesen und MÃ¶nkemÃ¶ller
stÃ¼tzte, unstrittig, dass von LÃ¼tzow in Zossen ein
ausgeklÃ¼geltes System kÃ¶rperlicher ZÃ¼chtigung
praktiziert hatte. Aber diese Praxis spielte in dem Ur-
teil nur eine nebensÃ¤chliche Rolle. Vielmehr aner-
kannte das Gericht grundsÃ¤tzlich die LegitimitÃ¤t der
kÃ¶rperlichen ZÃ¼chtigung von LÃ¼tzows. Angesichts
der âElementeâ, mit denen von LÃ¼tzow es in Zossen zu
tun habe, seien PrÃ¼gel wohl âdie einzig durchgreifen-
de Strafeâ (S.Â 152). Und schlieÃlich hÃ¤tte die Mehr-
heit der Zeugen auf die Frage des Gerichts: âHast Du die
PrÃ¼gel verdient?âmit âJaâ geantwortet (S.Â 164). âGute
Zeiten fÃ¼r Sadistenâ, lautete der Kommentar der Zei-
tung âDie Rote Fahneâ zum Freispruch von LÃ¼tzows
(S.Â 175). Dudek resÃ¼miert: âAm Ende des LÃ¼tzow-
Prozesses stand 1926 ein juristischer Freispruch. Am
Ende meines Textes steht kein eindeutiges Urteil, bei
dem die Rollen zwischen Opfern und TÃ¤tern klar ver-
teilt wÃ¤ren. Zu einer Bewertung mÃ¼ssen die Leser
schon selber findenâ (S.Â 196). Kein Zweifel, so Dudek,
kÃ¶nne aber darin bestehen, dass sich hinter der âFassa-
de des schÃ¶nen Scheins der Landerziehungsheimidyl-
le [â¦] auch abnorme Praktiken der DemÃ¼tigung, Dis-
kriminierung und GrenzÃ¼berschreitungenâ verbargen
(S.Â 200).

Peter Dudeks Studie Ã¼ber den âFall von LÃ¼tzowâ
ist zugleich detailreich und kompakt. Informativ ist sie al-
lemal. Ein wenig irritierend sind die vielen unterschiedli-
chen Begrifflichkeiten. Mal ist von sexueller Gewalt, mal
von sexuellen Ãbergriffen oder von pÃ¤dosexueller Ge-
walt die Rede. Eine systematische Begriffsbestimmung
hÃ¤tte hier zur KlÃ¤rung und auch zu einer systemati-
schen Reflexion des VerhÃ¤ltnisses von Gewalt (im Sin-
ne kÃ¶rperlicher ZÃ¼chtigung) und sexualisierter Ge-
walt (im Sinne von Missbrauch) beigetragen. Ãberlegun-
gen zum methodischen Umgang mit dem herangezoge-
nen Quellenmaterial sucht man ebenfalls vergebens.

Ãberzeugend und wichtig bleibt, dass Peter Du-
dek das Thema (sexualisierte) Gewalt in reform-
pÃ¤dagogischen Einrichtungen auf der Ebene der in-
stitutionellen Praxis beleuchtet. Seine Untersuchung ist
damit Ausdruck und Beleg fÃ¼r die sich aktuell vollzie-
hende, lÃ¤ngst Ã¼berfÃ¤llige Wendung in der Histo-
riographie zur ReformpÃ¤dagogik von einem vor allem
ideengeschichtlichen Zugang zu einer Forschung, die
versucht, die reformpÃ¤dagogische Praxis mit in den
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Blick zu nehmen. Dass dabei derzeit, so auch bei Dudek,
das Augenmerk weniger auf die hellen als vielmehr auf
die dunklen Seiten gerichtet ist, kann einer Historiogra-

phie, die den Anspruch hat, PÃ¤dagogik in Theorie und
Praxis in ihrer gesamten Breite, mit ihren Chancen und
Risiken zu erforschen, nur zutrÃ¤glich sein.
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